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Mann, der diese Rekrutierung leitete,
mußte ich mir noch angeschaut haben,
bevor ich das Land verließ.

Die Neuigkeit der Ankunft hatte
sich rasch im Dorfe verbreitet; die Eltern
der Einberufenen wurden ins Rathaus
gerufen. Es kamen zirka 100 Personen,
Männer, Frauen und junge Leute. Der
Präfekt stand da, kalten Angesichts, groß,
trocken, einen schwarzen Schmetterling
am Kragen, mit einem Sportmantel
bekleidet. Er war begleitet von einem
Dutzend ziemlich junger Leute, deren

Haltung wenig Eindruck machte. Die
Staatspolizei, die am Morgen die
französische Flagge am neuen Fahnenmast ge¬

hißt hatte (was von der Bevölkerung mit
Spott quittiert wurde und sie auch ein
wenig beunruhigte), hatte in Ehrenformation

vor dem (Rathaus die mächtigen
Wagen erwartet und bei der Ankunft
salutiert. Der Präfekt hatte den Gruß wie ein
Staatschef erwidert, und nun trat er
majestätisch in das kleine Rathaus ein. Während

die Polizisten auf dem Platze
herumstanden, füllte die Menge den engen Saal
im ersten Stock. Wer nicht Platz fand,
mußte der Versammlung auf der Treppe
beiwohnen.

« Ich bin gekommen », erklärte der
Präfekt, « um Mißverständnisse zu
zerstreuen, die, wie es scheint, sich zwischen

MEIN GLAUBE

Wenn alles hier auf Erden sterben sollte,

wenn alle Menseben tot am Boden lägen
und alle Tiere auf den blut'gen Wegen —

so wüßt' icb, daß ein Gott allein dies wollte.

Wenn alles in dem All ersterben sollte,

wenn Sonn und Mond aus ihren Bahnen irrten
und alle Sterne durch die Nächte schwirrten —

so wüßt' ich, daß der Schöpfer dies so wollte.

Wenn alles sollt' im Weltall untergehen,

so glaubt' ich dennoch an die Ewigkeit
und an die Liebe, die ich ihr geweiht —
weil auch aus Totem Leben kann erstehen

Wenn alles stirbt, bin ich getrost im Glauben,

daß dieses All zum Leben ward geboren —
und auch im Tode nimmer geht verloren
Und dieses Wissen kann mir keiner rauben I

Siegfried Einstein
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